
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 2 (1912)

Heft: 5

Artikel: Der Brand der Zuckerfabrik in Aarberg

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-633260

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-633260
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


38 DIE BERNER WOCHE

gapan gehört ber ®up nugfcplieplicp bem ©pempfterium an.
SRicpt einmal Srautleute tüffen fid), unb wo gefügt wirb,
panbelt eg fid) ftetê um intime Schiebungen, bie ben Srittcn
augfd)liepen unb fid) baper feiner Seobacptung ju entziepen
fucpen. Ser ®up in gapan ift atfo einfadjer unb augge»
fprocpener Ratur unb entbehrt fo mancpen unbefinierbaren
Seigefd)madg, ber in (Suropa ein feltfameg Ragout äug ipm
gebraut E)at.

Sogenannte „©elbpeiraten" gibt eS bei ung in gapan
nidjt. Slud) äRäbipcn aug reidjcit gamilien erpalten feine

SRitgift, fonbern lebigticp ein fleineg Rabelgelb für ben eigenen
Soilettenbebarf. SBenigfteng in biefem ißuntt atfo tann pier
ber SRann nie enttäufcpt werben. Um fo gröper jebocp ift
bag Kapital meiner Lanbgmännin an forgfältig anerzogener
Häuglicpteit, Sparfamfeit unb gleip. Saburcp bringt fie
SBoplftanb in bie @pe, wäprenb oft genug ©uropäer am ®elb=
reid)tnm einer berwöpnten grau berarmen.

Sie güufti'attonert ftttb bem Bei Ç. gafjit in Sleuetümrg beilegten
SSerte: „Steife einer ©rpruetjerm um bie SBett" bon G. b. Stobt entnommen.

Der Branb ber 3uckerfabrik in Darberg.
gm Sommer bcS testen gapreg bertor ber Äanton Sern

burd) bag Sranbungtüd in §inbetbanf einen $unftfcpap bort
eminentem Sßerte; Ickten Sonntag ben 28. ganuar frag bag
gierige ©(erneut eine ber fetjonften Hoffnungen unferer gnbuftrie
unb unferer 2anbwirtfä)aft. Sie ßuderfabrit in Slarberg,
bag ftotge ©tabtiffement mit feinem braufenbett Räbergetriebe,*
bag feit feiner gefcpäftlicpen Refonftruttion auf fieperer finan»
gieCter Safig mpte unb nunmepr einer fepönen $itfunft eut»
gegenfap, ift pente ein rauepenber Srümmerbau mit oben

genfterpöplen, in benen bag ©rauen wopnt.
21m Sonntag Racpmittag turz naep 4 Upr würbe bag

getter entbedt, bag im norblicpen Seit ber gabrif, in ben

Lagerräumen auggebrotpen war, wo ca. 300 SSagenlabungcn
3uderborrute bon ber lepten Kampagne per aufgeftappclt
lagen. Ueber bie Sranbitrfacpe perrfepen zur $cit nur nod)
Vermutungen. SRan fpriept bon ßurzfcplup, muntclt and)
bon gaprläffi'gfeit unb Serbreepen im §inbtid auf ben Um»
ftanb, bap bie Hpbrantenantage im erften Slugenblid berfagte,
unb ben, bap bie SRänner bon Starberg an einer Soitg»
berfammtung in Spp abmefenb luaren. gn ben burd) bie

9Jîafd)inenpipe auggeborrten Säumen griffen bie gtammen
bei ber perrfepenben Sife mit rafenber ScpneHigteit weiter,
unb atg bann bie Löfcparbeit organifiert war, mupte ber
Stampf gegen bag getter a(g nitplog aufgegeben werben; bie

getterwepr befd)räntte fid) auf bie Rettung ber Sepenbenzen.
Sag geuer wütete bie ganze Racpt pinbttrcp mit elementarer
Straft unb war noep am SRontag SRittag nid)t ertofepen.
Son ber ganzen gropen gabritantage blieben blop bag neue

brand der Zuckerfabrik Larberg.

Sirettionggebäube, bie Sureaittofate unb bag Sßagpaug be»

ftepen. Sag Hauptgcbäube ift boüftänbig auggebrannt unb
Zum Seil zufammengeftürzt. Unter ben wüften Srümmern
liegen bie ftpwarzen SRaffen beg auggebrannten .gitderg unb
ftarren bie berftümmelten SRafcpinen perüor.

Sag ©reignig pat int ganzen Seelanb unb in weitem
Srcifen Seftürzung unb Srattcr perborgerufen. Stltgemein
ift bag SRitleib mit ben Ungeteilten unb Slrbeitern, bie fo
plöpliep brotlog geworben fittb. ÜRan pofft, bap bie map»
gebenben Scpörbeu fid) iprer annepmen werben.

gür bie Satternfame beg Scelattbeg unb ber angrenzenben
©ebiete, bie fid) mit gropen Opfern auf bie Rübentultur
eingerichtet patte, fowie für bie bag Unternepmen füprenbe
Stantonatbanf, in erfter Linie aber auep für bie Serficperuttgg»
anftalten, bie für ben ©ebäube» ttnb SRaterialfcpaben mit
SRillionen aitfzufommen paben, bebeutet ber Sranbfad einen
fcpweren Scplag.

©g berlautet noep nieptg über bie Ubficpten ber Satt»
tonalban! betreffenb ben SBieberaufbau ber gabrit. Sieg ift
.Zuuädjft eine grage ber Renbite; boep finb mit bem ©tab»
Üiffemcnt zur Stunbe fo ftarfe lanbwirtfcpaftlicpe gutereffen
üerbunben, bap auep biefe bei ber grage mitbeftimmenb fein
bürften. Sap attep bie Seüölterung bon Slarberg bie @nt»

widlung ber Singe mit gefpannter Slufmertfamteit berfolgt,
ift fclbftoerftänblicp. Hoffen mir, bap bie bereinigten gntereffen
SRittel unb Sßegc zum Söieberaitfbau ber gabrit unb zum
Sßciterbetrieb einer gnbuftrie fittben werben, bie bazu berufen
wäre, Sßoplftaub in bie weiteften Streife zu tragen, opne

ben wirtfcpaftlicpen ßparatter un»
ferer Sebölferung zu trüben.

@g fei ung ein Racptrag mit
einigen $apten nnb Säten ge»

ftattet : Sie .guderfabrit Slarberg
21.=®. würbe im gapre 1898 mit
einem Slftienfapital bon 800,000
grauten gegrünbet. Sag ganze
Unternepmen tarn 1909 an eine

Stonturefteigerung, wo es bie

Santonalbanf, a(g H®up(ûttio»
närin um gr. 839,550 an fiep

Zog. Slarberg allein foß an bem
Sîonturg mit gr. 250,000 betei»

ligt gewefen fein.
gür ben fiep auf ca. 11/2

ÜRiüionen grauten belaufenben
Scpaben ift, bie ^antonalbant
burcp Serficperungen gebedt. Sa
niept weniger als 60 Serficpe»
rungganftalten fiep in ben Scpa»
ben teilen, fo tann man füglicp
fein Sebauern bon biefen ©efepa»
bigten weg auf bie brotlog ge»
worbenen Slrbeiter unb Singe»
ftellten lenten ; eg waren im 9Ro=

ment beg Unglüdg nod) iprer 180.

38 VIU LUUNUK

Japan gehört der Kuß ausschließlich dem Ehemysterium an.
Nicht einmal Brautleute küssen sich, und wo geküßt wird,
handelt es sich stets um intime Beziehungen, die den Dritten
ausschließen und sich daher seiner Beobachtung zu entziehen
suchen. Der Kuß in Japan ist also einfacher und ausge-
sprochener Natur und entbehrt so manchen undefinierbaren
Beigeschmacks, der in Europa ein seltsames Ragout aus ihm
gebraut hat.

Sogenannte „Geldheiraten" gibt es bei uns in Japan
nicht. Auch Mädchen aus reichen Familien erhalten keine

Mitgift, sondern lediglich ein kleines Nadelgeld für den eigenen
Toilettenbedarf. Wenigstens in diesem Punkt also kann hier
der Mann nie enttäuscht werden. Um so größer jedoch ist
das Kapital meiner Landsmännin an sorgfältig anerzogener
Häuslichkeit, Sparsamkeit und Fleiß. Dadurch bringt sie

Wohlstand in die Ehe, während oft genug Europäer am Geld-
reichtum einer verwohnten Frau verarmen.

Die Illustrationen sind dem bei F. Zahn in Neuerwurg verlegten
Werke: „Reise einer Schweizerin nm die Welt" von C. v. Rodt entnommen.

ver vrsnd der Zuckerfabrik in varberg.
Im Sommer des letzten Jahres verlor der Kanton Bern

durch das Brandunglück in Hindelbank einen Kunstschatz von
eminentem Werte; letzten Sonntag den 28. Januar fraß das
gierige Element eine der schönsten Hoffnungen unserer Industrie
und unserer Landwirtschaft. Die Zuckerfabrik in Aarberg,
das stolze Etablissement mit seinem brausenden Rädergetriebe,
das seit seiner geschäftlichen Rekonstruktion auf sicherer finan-
zieller Basis ruhte und nunmehr einer schönen Zukunft ent-
gegensah, ist heute ein rauchender Trümmerbau mit öden

Fensterhöhlen, in denen das Grauen wohnt.
Am Sonntag Nachmittag kurz nach 4 Uhr wurde das

Feuer entdeckt, das im nördlichen Teil der Fabrik, in den

Lagerräumen ausgebrochen war, wo ca. 300 Wagenladungen
Zuckervvrräte von der letzten Kampagne her aufgestappelt
lagen. Ueber die Brandursache herrschen zur Zeit nur noch
Vermutungen. Man spricht von Kurzschluß, munkelt auch
von Fahrlässigkeit und Verbrechen im Hinblick auf den Um-
stand, daß die Hydrantenanlage im ersten Augenblick versagte,
und den, daß die Männer von Aarberg an einer Volks-
Versammlung in Lyß abwesend ivaren. In den durch die

Maschinenhitze ausgedörrten Räumen griffen die Flammen
bei der herrschenden Bise mit rasender Schnelligkeit weiter,
und als dann die Löscharbeit organisiert war, mußte der

Kampf gegen das Feuer als nutzlos aufgegeben werden; die

Feuerwehr beschränkte sich auf die Rettung der Dependenzen.
Das Feuer wütete die ganze Nacht hindurch mit elementarer
Kraft und war noch am Montag Mittag nicht erloschen.
Bon der ganzen großen Fabrikanlage blieben bloß das neue

lìrmnl tier Auckerlavrik /iarverg.

Direktionsgebäude, die Bureaulokale und das Waghaus be-
stehen. Das Hauptgebäude ist vollständig ausgebrannt und
zum Teil zusammengestürzt. Unter den wüsten Trümmern
liegen die schwarzen Massen des ausgebrannten Zuckers und
starren die verstümmelten Maschinen hervor.

Das Ereignis hat im ganzen Seeland und in weitern
Kreisen Bestürzung und Trauer hervorgerufen. Allgemein
ist das Mitleid mit den Angestellten und Arbeitern, die so

plötzlich brotlos geworden sind. Man hofft, daß die maß-
gebenden Behörden sich ihrer annehmen werden.

Für die Bauernsame des Seelandes und der angrenzenden
Gebiete, die sich mit großen Opfern auf die Rübenkultur
eingerichtet hatte, sowie für die das Unternehmen führende
Kantonalbank, in erster Linie aber auch für die Verstcherungs-
anstellten, die für den Gebäude- und Materialschaden mit
Millionen aufzukommen haben, bedeutet der Brandfall einen
schweren Schlag.

Es verlautet noch nichts über die Absichten der Kan-
tonalbank betreffend den Wiederaufbau der Fabrik. Dies ist
zunächst eine Frage der Rendite; doch sind mit dem Etab-

llissement zur Stunde so starke landwirtschaftliche Interessen
verbunden, daß auch diese bei der Frage mitbestimmend sein
dürften. Daß auch die Bevölkerung von Aarberg die Ent-
micklung der Dinge mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgt,
ist selbstverständlich. Hoffen wir, daß die vereinigten Interessen
Mittel und Wege zum Wiederaufbau der Fabrik und zum
Weiterbetrieb einer Industrie finden werden, die dazu berufen
wäre, Wohlstand in die weitesten Kreise zu tragen, ohne

den wirtschaftlichen Charakter un-
serer Bevölkerung zu trüben.

Es sei uns ein Nachtrag mit
einigen Zahlen und Daten ge-
stattet: Die Zuckerfabrik Aarberg
A.-G. wurde im Jahre 1898 mit
einem Aktienkapital von 800,000
Franken gegründet. Das ganze
Unternehmen kam 1909 an eine

Konkurssteigerung, wo es die

Kantonalbank, als Hauptaktio-
närin um Fr. 839,550 an sich

zog. Aarberg allein soll an dem
Konkurs mit Fr. 250,000 betei-
ligt gewesen sein.

Für den sich auf ca. 1p2
Millionen Franken belaufenden
Schaden ist die Kantonalbank
durch Versicherungen gedeckt. Da
nicht weniger als 60 Versiehe-
rungsanstalten sich in den Scha-
den teilen, so kann man füglich
sein Bedauern von diesen Geschä-
digten weg auf die brotlos ge-
wordenen Arbeiter und Auge-
stellten lenken; es waren im Mo-
ment des Unglücks noch ihrer 180.
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